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Neue Siege zu erwarten.
30. Sept. Amtlich. Der Oderkommandant Erzherzog Friedlich
in dem es u. a. heißt: Die Situation ist für uns und das
Die russische Offensive in Galizien ist im Begriffe

W. T.-B. Wien,
U einen Armeebefehl,
^sche Heer günstig.
^mmenzubrechen.

Gegen Frankreich steht ein neuer großer Sieg bevor.
Auf dem Balkankriegsschauplatze kämpfen wir gleichfalls in Feindesland. Innere Un-

h.  Aufstände, Elend, Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Rücken, während die Mon-
und das Deutsche Reich einig und in starker Zuversicht dastehen, um diesen uns freventlich

ngenen Krieg bis aus Ende durchzuführeu.

I« Wiche JUgrift im Wen MchzeWM.
Großes Hauptquartier, 30. Sept. (Amtlich.) Nördlich und südlich von Albert

gehende überlegene feindliche Kräfte wurden unter schweren Berlusten zurückge¬
zogen. Aus der Front der Schlachtlinie ist nichts neues zu melden.

An den Argonnen geht unser Angriff stetig, wenn auch langsam vorwärts. Vor den
^llforts an der Maaslinie keine Veränderung. In Elsaß-Lothringen stieß der Feind gestern

mittleren Bogesen vor, seine Angriffe wurden kräftig zurückgeschlagen.
Von dem östlichen Kriegsschauplatz ist noch nichts besonderes zu melden.

zwei Forts vor Antwerpen zerstört.
Bor Antwerpen wurden zwei der unler Fmer genommenen Forts zerstört.
Kreuzer„Emden"!

tf0 ^ .-B. London,  30 . Sept . Die Admiralität gibt
\s'ttb; dost während der letzten Tage der Kreuzer „Emden"

'S* Grund
K:  hat
«û fer Gyfedale, der ebenfalls genommen, aber frei-
' i™ ivurde, nach Colombo gebracht, wo sie gestern früh

atl Ten

wundeten  zurück . Das am nächsten Tage entsandte
bayrische Pionierbataillon stieß aus keinen Feind mehr. Es
fand Orchies bon Einwohnern verlassen.  In
einigen Orten wurden 2 0 am Gefecht am vorher¬
gehenden Tage verwundete Deutsche grauen¬
haft verstümmelt auf gesunden . Ohren und
Nasen waren ihnen ab ge schnitten,  und man
hatte sie durch Einführen von Sägemehl in Mund und Nase
erstickt . Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Be-

' fundschriftstückes ist von zwei französischen Geistlichen unter-
schriftlich bestätigt. Orchies ist dem Erdboden gleichgemacht
worden.

Aus Manischem.
Ja-Tokio,  30 . Sept . (Nichtamtlich. Reuter .) Die

paner haben am Sonntag die Deutschen fünf Meilen von
Tsingtau entfernt angegriffen.

Tokio,  30 . Sept . Bei dem Landangriff auf tue nächste
Umgebung von Lingtao hatten die Japaner 3 Tote und 12
Verwundete.

^js"^ schen Ozeandi e D am pfer Tumerico , King -
Liberia und Toyle weggenommen und

gebohrt  nnd ein Kohlenschiff wegge-
Die Bemannungen der Schiffe wurden auf

Französische Gräueltaten.
W T -B'. Berlin,  30 . Sept . Großes Hauptquartier.

Amtlich. Der Generalstabsarzt der Armee und Chef des
Feldsanitätswesens v. Schjerning hat dem Kaiser folgende
Meldung erstattet : Vor einigen Tagen ionrde in Orchies
ein Lazarett von Franktireurs überfallen.
Bei der am 24. September gegen Orchies unternommenen
Strasexpedition durch das Landwehrbataillon 35 stieß dies
auf überlegene feindliche Truppen aller Gattungen und
mußte mit einem Verluste von 8 Toten und 2 5 Ver-

Jtalr ' cus NöArr -c.Utät.
R o m , 1. Okt. Die ruhige Neutralitätspolitik Italiens

findet, wie die Blätter feststellen, die Zustimmung immer
weiterer Kreise.

Nerrnenkümpfö Trost.

Berlin,  1 . Okt. Nach Pariser Meldungen aus dem
russischen Hauptquartier schreibt das B . T.: Was Rennen-
kainps den Offizieren und Mannschaften zur Beruhigung ver¬
spricht, ist nicht wenig. Er tröstete die unruhig werdenden
mit den Worten : Seid froh, gegen Weihnächte n w e r-
den wir in Berlin sein.

Oie Mampfe auf dem rechten Fiügeß.
Berlin,  1 . Okt. Zur Meldung des Großen Haupt¬

quartiers , daß die Kämpfe auf dem rechten Flügel andauern,
und zu den Mißerfolgen des französisch-englischen Heeres
schreibt der Berl . Lok.-Anz.: Tie schweren Verluste der
Franzosen und Engländer erscheinen umso wertvoller , als
die Verbündeten gerade aus die Kämpfe in dieser Gegend
große Hoffnungen gesetzt hatten . — Die sich immer wieder-
holenden Versuche, unsere Stellungen vom Westen her zu
umfassen, — so schreibt die „Post" — geschehen offenbar, um
Fühlung mit dem belgischen Heer zu gewinnen.

Die LardausLeusper :c.
1. Okt. Zwei französische und 4 italienischeSofia, - „ — > u .

Dampfer , denen die Türken die Durchfahrt durch die Dar¬
danellen verweigerten, sind in Dedeagatsch angekommen

Krieg betätigt sich als Wertmesser. Er stellt
Werts fest und ermittelt die Wertunterschiede.

de,. -

Der Krieg und das internationale.
die
Er

Dingen ihre lvahre Bedeutung zu. Höher» Wert
t einzelne Leben, zeigt er, hat das Leben der Gesamt-1 CJ 3CU!k:

M kommen,
' dann

so beweist er, das Vaterland und das
der einzelne, das Ich . Das Ganze, der--«« er>c oer ernzerne, oas ^ry. rms ^ n,.zs, uti

die Nation hat unbedingten Wert, dem jeder andrer™ — viutuuu l)UL  UUUI
" ^ geordnet bleiben und, wenn es nottut , geopfert
wuß. Ungleich höher als das Internationale , so be-

Krieg, ist das Nationale zu bewerten. Steht das
in Gefahr , gerät dis Nation in Lebensnot, so

^ Internationale nur noch Scheinwert , gleich wie
' das man wegwirft oder zerreißt.

[%/f höchste Blüte internationalen Wirkens stellt das
, ^ cht dar . Aber wenn Viativnen miteinander aufum . Live l urciiu yiuuuinu uuiciuuhdu

^d ringen , so haben die von ihnen geschlossenen
'analen Verträge nur noch bedingten Wert , gelten
Insoweit , als sie nicht den Lebensinteressen einer
ihrer Ehre, ihrer Freiheit nnd Selbstbehauptung'st

Tj '"stehen . Dieser Weltkrieg gibt sogar den Beweis.
^ w'lte Feinde das internationale Völkerrecht auch in
^ ^ teinbarungen mißachten , die keinen anderen Zweck' ,l vuUlUy ;Cll IlllpU llj lv -lly OH vtUlvn u -*ivvw - i "
W : ?(§ die Kriegführung so wenig grausam und grauen-wioi r .. . - - — - -nur möglich zu gestalten. Wie unser Kaiser in

, ^ sche an den amerikanischen Präsidenten Wilson
hat , haben die Belgier , aus nationalem , blut-I «Hfl* " ljuvw .1 v .v ^ v̂ 53. . . . .

'lh^ 'N Kriegshaß, die völkerrechtlichen Kriegregeln, die
stS "«»nen zu Grundsätzen der Menschlichkeit verpflich-
'»il»? "en, auf das Schnödeste verletzt. Ferner hat unserV uuj Uli » Vi/Ujuuvtivv vvvnyv . o v  -

* «ttf die Tatsache hingewiesen, daß bei unfern Feim
'Dum-Geschosse zu Tausenden gefunden worden

bj,"  Gebrauch die Gebote des internationalen Rechts
lv verbieten. , ,
\ \S  die seither ihre Bestrebungen hauptsächlich aus die

'('hast und Gemeinbürgschaft des Internationalen be¬

gründet haben, die sozialistischen Parteien , die internatio¬
nale Verbrüderung fordern , sind durch diesen Krieg zu einer
Umwertung gezwungen worden : in der Verteidigung ihres
Vaterlandes schieben sie das Internationale , dem sie seit¬
her deu Vorzug vor dem Nationalen zu geben schienen, tu
den Hintergrund , und erteilen dem Nationalen allein das
Recht auf höchste und unbedingte Bewertung . So hat ein
sozialdemokratischer Reichstagsabgeordneter , Richard Fischer,
erklärt , daß sich seine Partei nicht vom Volke trennen
dürfe in der Stunde niederträchtigen Ueberfalls . „Sollten
wir, " so fragt er, „das bedrohte Vaterland wehrlos dem
bereits in Ostpreußen eingedrungenen Kosakentmn preis¬
geben?" Er antwortet : „In diesem Augenblick taten wir,
was die Sozialdemokratie in allen Ländern der Welt tun
muß.! lütt traten mit allen Deutschen für ben Schutz oes
Vaterlandes ein — gerade so, wie die Sozialisten der fran¬
zösischen Kammer am gleichen Tage für die Kriegskredrte
stimmten, wie die belgischen Sozialisten in der . gleichen
Stunde für die Verteidigung ihrer Neutralität eintraten.
Sogar die russischen Genossen in der Duma stimmten nicht
gegen die Kriegsmittelbewilligung ." Richard Fischer betont:
„In der Stunde , wo es sich um Leben oder Tod eines
Volkes handelt , gibt es nur das Gesetz der Selbsterhaltung !"
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Deutschlands
hat sich genötigt gesehen, gegen die sogenannte „Internatio¬
nale ", die sich deutschfeindliche Verdächtigungen leiitcte,
!>ehr entschieden Verwahrung einzulegen. Da finden sich
die bemerkenswerten Worte : „Wir fühlen uns verpflichtet,
sestzustellen, daß die deutschen Soldaten , die zu Millionen
durch die Schule der deutschen Partei und Gewerkschaften
gegangen sind, keine Barbaren sind und an Bildung des
Geistes und Herzens hinter den Soldaten keines Volkes
der Welt zurückstehen." Die österreichische Sozialdemokratie
hat dem zugestimmt und auch für sich das Recht beansprucht,

in dieser bittern , schicksalsschweren Zeit für ihr Volk
einzustehen bis aus den letzten Blutstropfen ."

Die Volksgemeinschaft hat also auch für die, die sich
zuvor für die internationale Verbrüderung begeistert haben,

wenn es darauf ankommt, weit mehr Wert und stärkere
Kraft , als internationale Gedanken und Brüderschaften.
Das Nationale wiegt schwerer als alles Internationale . Zu¬
erst, und zwar mit den Grundkräften seines Gemüts und
seines Willens , gehört der Mensch seinem Volke, nicht aber
der Menschheit, an . Im Vaterlande , im Volkstum : da sind,
wie der Dichter sagt, die Wurzeln unsrer starken Kraft.
Diese ewige, iveil natürliche Wahrheit zeigt auch dieser
Krieg. Zu ihr haben sich alle Deutschen bekannt, ohne Aus¬
nahme. Darum gibt es heute keine Parteien mehr, sondern
nur Deutsche, wie unser Kaiser gesagt hat . Möge es so
bleiben!

Kaiser Fram Joseph bei den Jermundeten.
W . T .-B . Wien,  28 . Septbr . (Nichtamtlich .) Der

Kais  erlist heute die Besuche der .verwund eten Sol¬
daten  in den Spitälern fortgesetzt. Er wurde vom Publikum
stürmisch, begrüßt . Zm Roten Kreuz-Rescrvehospital in der
Hegelstrafic begab sich der Kaiser in den Operationssaal , wo er
mehrere Pflegerinnen ansprach, darunter die Erzherzogin Marie
Therese . Hierauf ging der Kaiser in das Offizierszimmer,
„,,-j er an jeden Offizier in dessen Muttersprache Trostworte
richtete und sich nach seinen Verletzungen erkundigte . Bei den
Schilderungen der Offiziere traten dem Kaiser öfter T r ä n e n
in die Augen.  Dann begab sich der Kaiser in mehrere
MannschastSzimmer , wo er an das Bett jedes einzelnen heran-
trar und sich liebevoll über seine Verletzungen , sein Befinden
und seine Schmerzen erkundigte und in reichstem Matze Trost
spendete . Schließlich besichtigte der Kaiser die Küche. Ter
Kaiser , dessen Aussehen  ungemein frisch war , verweilte
im Spital fast eine Stunde . Er sprach seine vollste Zufried -m-
heit aus und durchschritt beim Abschied ein Spalier re , 1 -
verwundeter , welchen er zuwinkte . Beim Verlassen des Spiinw
bereitete ihm ein zahlreiches Publikum begei >tcrle
geonngen.

Kund-



Aus Belgien.
Rotterdam , 1. Okt. Ter Nieuwe Rotterdam 'sche

Kurant meldet aus Jedhoven vom 29. September : Hier
sind 30 Flüchtlinge aus Moll eingetroffen, das von einer
Abteilung belgischer Infanterie besetzt war . Eine starke
deutsche Truppenmacht  mit Artillerie scheint den
Ort besetzt  zu haben.

Ostende,  1 . Okt. Holst ist von den Bewohnern ver¬
lassen  worden . ,

England und die Neutralen.
London,  1 . Okt. Die Hafenbehörde von Grimsbh

kündigt an , daß vom 1. Oktober ab keine neutralen
Fischerboote  an der Ostküste von England zugelassen
werden, die auf Fischfang ausgehen. Die Fischerei ist nur
an der Westküste zugelassen. Diese Maßnahme trifft eine
große Anzahl h o ll ä n d is che r und d ä n i s ch er Fis che r.

Englische Einbildung.
London,  1 . Okt. Llohd George  hielt in Cardiff

eine Rede, in der er die Erwartung aussprach, daß 50 000
Walliser sich zur Armee melden würden. Sie würden nach
sechsmonatlicher Ausbildung den Truppen des Feindes mehr
als gewachsen sein; denn es werde wenigerZeitnötig
sein, intelligente Mannschaften auszubilden
als weniger intelligente.

Die Minen.
, Bordeaux,  1 . Okt. Bei Riminh ist gestern eine

Fischerbarke, die 15 Kilometer von der Küste dem Fischfang
oblag, auf eine schwimmende Mine gestoßen und gesun¬
ken . Zehn Menschen sind ertrunken.

Belästigung der neutralen Schiffahrt.
Christiania,  1 . Okt. Der norwegische Dampfe  r

Bennestrit ist im Atlantischen Ozean am 29. September
durch französische Kriegsschiffe aufgebracht und nach Brest
eingeschleppt worden.

schon jetzt zerstören und damit einen Umschwung in der Be¬
urteilung der europäischen Kriegslage nach sich ziehen könne.
Den Franzosen ist es dagegen nach wie vor darum zu tun,
in den neutralen Staaten den Eindruck zu erwecken, als
wäre es um die Lage des Heeres gut bestellt, und sie scheuen
daher auch nicht vor dem Mittel der amtlichen Fälschung
zurück. Daß die Wahrheit aber doch schließlich auch den
Neutralen zur Kenntnis kommt, können die Franzosen na¬
türlich nicht verhindern.

Bürgermeister Max von Brüssel
von neuem verhaftet.

Brüssel,  29 . Septbr . (Ctr. Kn.) Der Bürgermeister
von Brüssel, Max, ist von neuem verhaftet worden. Wie
die „Köln. Bolksztg." meldet, ist die erneute Verhaftung im
Interesse der Autorität der deutschen Militärbehörden er¬
folgt. An Stelle von Max ist der Schöffe Lemonnier als
Bürgermeister eingesetzt worden.

Aus Brüssel.
W. T.-B. Brüssel,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Das

Schöffenkollegium teilt der Bevölkerung durch Maueran¬
schlag mit , daß es während der Abwesenheit von Bürger¬
meister Max dre Geschäfte fortführt und für die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung sorgt. Es schließt daran die drin¬
gende Mahnung , Ruhe zu bewahren. Der Sonntag ist voll¬
kommen ruhig verlaufen.

Deutsch -französische Verhandlungen.
Nach Zeitungsmeldungen aus der Schweiz soll wegen

der Erlaubnis zur Heim reise sür deutsche Fra nen,
Kinder und nicht im wehrpflichtigen Alter-
stehende Männer,  die in Frankreich festgehalten wer¬
den, zwischen der deutschen nnd der französischen Regierung
eine Verständigung getroffen worden sein. Die Nachricht
ist in dieser Form unzutreffend . Verhandlungen schweben
allerdings , sie sind aber noch nicht zum Abschluß gelangt.

Gnglisch-französtsche Frechheit
gegen die Türken.

K o n sta n t i n o p e l , 30. Septbr . Eine halbamtliche Note
stellt zur Rechtfertigung der vollständigen Sperrung der
Dardanellen  fest, daß eine englische  und eine sran-
zösijcheFlotte  seit einiger Zeit amEingangderD a r -
d a n e l l en kreuzten,  wobei sie die ein- und a u s f a h r e n-
d e u Schiffe a n h i e l t e n , durchsuchten  und die Be¬
satzung ans fragten,  was der Freiheit der Schiffahrt durch
die Dardanellen tatsächlich Abbruch tat . Deshalb beschloß die
Regierung, die Dardanellen zu sperren und nicht wieder zu
öffnen, bis die genannten Flotten sich von der Meerenge ent¬
fernt hätten und die bisherigen anormalen Verhältnisse ge¬
schwunden seien.

Was die Franzosen verschweigen.
Unter der Ueberschrift „Was die Franzosen verschwei¬

gen" schreibt der Lokalanzeiger: Von französischer Seite ist
bis zur Stunde der Fall des Sperrforts Camp des
Romains,  der den Durchbruch der deutschen Armee zwi¬
schen Verdun und Toul nach sich gezogen hat , geflissentlich
verschwiegen worden. Diese Verschwiegenheit der französi¬
schen Heeresleitung hat natürlich ihre guten Gründe . Man
ist sich in Frankreich bewußt, daß die Niederzwing-
ung dieser bedeutenden Festung  und die damit
verbundene schwere Gefährdung des französischen Zentrums
in  den neutralen Staaten den denkbar-
schlecht e st e n E i n d r u ck machen werden und zieht es da¬
her vor, die Meldung dieser wichtigen Tatsache vorläufig
zu unterschlagen. Man geht im französischen Hauptquartier
von der richtigen Annahme aus , daß die Nachricht von dem
Fall des Forts Camp des Romains geradezu in gewissen
Kreisen romanischer Länder, besonders in Rumänien , den
Glauben in die Widerstandskraft der französischen Armee

Urin; Frau; von Bayern verwundet.
München,  29 . Sept . (Ctr . Bln .) Prinz Franz von

Bahern , der dritte Sahn des Königs Ludwig, Generalmajor
und Kommandeur des bahrischen Infanterieregiments Prinz
Luitpold in München, ist bei den letzten Kämpfen am Ober¬
schenkel verwundet worden und befindet sich auf dem Rück¬
transport nach München. — Prinz Franz ist 39 Jahre alt.

bildung der in Belgien garnisonierenden Truppen « 'l
im Frieden weirerbetrieben. Die noch nicht fertig auMM
Truppenteile werden hier jetzt nach und nach völA'
eingeklcidet, and man kann hierin die Fortarbeit M1
mischen Industrie erblicken. — Die belgische Heeresveki»"'"
Hut in den nicht von deutschen Truppen besetzten Gegend
waffenfähigen Mannschaften, sowie die Jahresklasse 19̂ '
geboten ($ . Kurier

Was tut  Japan.
'ien,  29 . Sept . Die Korrespondenz Rundschau

bet : Die Errichtung japanischer Konsulate im Gebie"
rechten Amurufers in Alt - Aigun,  sowie
Zentrum von Barga , in Chailar erregt in Peters^
die Befürchtung , daß Japan seine  Eks!
sionsbestrebungen bis an die sibir'
Grenze ausdehnen  werde . In russischen Nation"
schen Kreisen äußert man immer lauter die Besorg"
Japan werde seine Bundesgenossenschaft in diesem$
benutzen, um die Aufmerksamkeit Rußlands ganz vor
asien abzulenken und sich bis hart an die russisch-sM
Grenze vorzuschieben. Rußland müsse aus  se >'
Hut sein , denn Japan sei für das russische Rem
Freund gefährlicher, denn als Feind.

Mne italienische Stimme über die
deutsche Flotte.

Iren für Deutschland!
Berlin,  27 . Sept . Nach einer Meldung des B. T.

hielten die Iren in Newhork eine neue Versammlung ab,
in der sie die irische und deutsche Fahne hißten . Sie nahmen
dann eine Tagesordnung an , in der sie für Deutschland
Partei ergriffen . Die Irish World schreibt: „Wenn es
Iren  gibt , die so p s l i cht v e r ge ss e n sind, an der Seite
Englands gegen Deutschland zu kämpfen , so
hören diese auf , Iren zu sein.  Sie sind bloß
englische Soldknechte. Kein Sohn einer irischen Mutter
wird gegen Deutschland kämpfen."

Vor Antwerpen.
Seit einigen Tagen sind hier zwei Batterien französische

und eine Batterie belgische Geschütze formiert, bespannt und
mit Mannschaften besetzt worden. Es wird täglich exerziert,
und nun wurde zum ersten Male scharf geschvsstn. Die
Munition , die zum Scharfschießen verwandt wird, stammt bei
den französischenG es chü tze n a u s d e r B e u t e v o n Mau¬
ve n g e , luo unermeßliche Vorräte v on Muni ti o n
jeder Art gefunden  wurden, weshalb nicht zu befürchten
steht, daß in absehbarer Zeit die Munition ausgeht. Dasselbe
gckt für die Maschinengewehre, von denen gegen 100 wieder
in Gebrauch genommen wurden, mit denen zum Teil Truppen
ausgestattet, zum Teil besondere Formationen gebildet wurden,
wobei sich! allerdings herausgestellt hat, daß das deutsche Mw
terial dem französischen erheblich überlegen ist. Die Aus-

Rom,  27 . Septbr . Die Londoner „Perseveranza
die herrschende Stimmung folgendermaßenwieder: „M ""
deutsche Flotte fortfährt, die Schlacht zu verweigern, fö.|
bat wir sie aus dem Versteck hervorholen, wie eine Bull""
die Ratten ", so sprach Churchill neulich. Aber t"1
Schmähungen verwunden Deutschland nichb
die deutschen Torpedos werden fortfahren, die englischen
auch weiterhin in den Grund zu bohren, falls die furO
Flotte des Admirals Jellicoe es wagen sollte, die De«
in ihren Verstecken aufzusuchen. Aber wir zweifeln
daß die englische Bulldogge hierzu sonderlich Lust hat.
nicht der deutschen Ratte, sondern der englischen
doggc  könnte ein solches Abenteuer schlecht beko «"".
In der deutschen Flotte gibt es nämlich eine Menge oplch
diger kühner Offiziere und Mannschaften, die jeden AE'",
bereit sind, das Beispiel des „U 9" nachzuahmen. D>".
deuiung der Katastrophe liegt überhaupt nicht im
der Schiffe, sondern in dem nunmehr gelieferten Beweis"
der schrecklichen Gewalt der Unterseeboote."

Der „Vorwärts ".
Berlin , 1. Okt. Das  Erscheinen des „Vor^

illtphpv rt n ff rt f + rvl in >, v»S\ XS »- . .ist wieder gestattet  worden , nachdem seine Bef"
die gestellte Bedingung angenommen haben, daß )xt.
Rücksicht auf die bei Kriegsausbruch hervorgetretene ®
keit das Thema Klassenhaß und Klassenkampf in W
nicht mehr berühren werden.

Der Handstreich auf Fort M -rlorrne
B e r-l i n , 28. Septbr . Leutnant von der Lind i

d"s Fort Malonne, das zum Festungsgürtel von Namur fr
überrumpelt fjat und dafür den Orden Pour le merite f
schildert in einem Briefe an seine Eltern, der im „2«̂ '• -- . *t
zeiger" abgedruckt ist, den Handstreich in folgender
„Ich mußte auf ungedecktem Gelände auf das Fort losik,
Ueberall starrten mir Schießscharten entgegen, aus deB^
jede Sekunde losknaUen konnte. Von allen Ofsiziere«-
sich freiwillig gemeldet hatten, wurde ich ausgesucht' ' ' " 0  v -v v « uui , tu  uuit lUf UUy c |

nahm von meinem Zug nur vier Mann mit, und im Gänse«'"
näherten wir uns dem Fort . Herein konnte ich nicht ^
die große Brücke über den Graben zurückgezogen war. 2$
Kommandant uns bemerkte, rief ich ihn an und redete,
vor, daß ein ganzes Regiment  draußen im Waides
und das Feuer sofort eröffnen würde, wenn nur eine 2^
mit der Uebergabe gewartet würde. Der Kommandant uev.
Brücke herunter, und wir betraten das Fort. Ich ließ"

W. T.-V. London,  29 . September. (Nichtamtlich)
Ministerpräsident Asquith sagte in einer Rede in Dublin,
er glaube, daß das erste indische  Kontingent heute in Mar¬
seille landen werde. In allen Kolonien sammelten sich Kon¬
tingente; in Großbritannien hätten sich 500 000 Mann  unter
den Fahnen gesammelt.

Menschenfang in England.
, Die Engländer betreiben jetzt den Menschenfang, den

sre stets zur Rekrutierung ihres Heeres angewandt haben,
rm . Großen. Die lächerlichsten und unwürdigsten Mittel
müssen dazu herhalten , uni junge Leute anzulocken. Auf
welche Weise dies gewöhnlich geschieht, zeigt eine anschau¬
liche Schilderung einer solchen englischen Anwerbung, die
me „Umschau" einem Aufsatz der „OesterreichischenRund¬
schau entnimmt . An der Mauer lehnen grellfarbige Pla¬
kate, die naive junge Menschen durch den Reiz bunter Uni¬
formen festbannen sollen. Da ist ein Gardereiter ausgemalt
mit silbern schimmerndem Küraß und hohen weißen Stul¬
penhandschuhen oder ein schottischer Reiter mit Bären¬
mütze und Lanze oder ein martialischer Husar. Vor diesen
schreienden Bildern spaziert ein Sergeant in der kleidsamen!
Khaklunlsorm auf und nieder ; das Käppi schief auf dem
glatten blonden Scheitel, und am Kinn das Sturmband
aus schwarzem Lack, einen dünnen Reitstock in der Hand.
Der Mann ist ein guter , ein bewunderungswürdig scharf-
slnnrger Menschenkenner. Mit unfehlbarem Blick hat er an
dem schlanken, ärmlich gekleideten Burschen, der eben das

un^ auf den Sergeanten einen verstohlenen
Bleck werft, das gewisse Etivas erkannt , das ihm Erfolg
versprecht. Behaglich schlendernd, ohne jede Eile, nähert er
sich dem Opfer und spricht es ruhig und freundlich an . Er
mustert den Jüngling , er scheint ihm etwas Schmeichel-

I Haftes dabei zu sagen, denn über das ernste Gesicht des
Burschen fliegt ein Lächeln. Nun reckt sich der Werber
einen Zoll höher; er zieht den kurzen Spenzer herunter , um
Gestalt nnd Uniform besser zur Geltung zu bringen ; dann
redet er aus den Jungen dringlich ein. Einige Passanten
bleiben neugierig stehen und blicken mitleidig , wohl auch
spöttisch auf die Gruppe . Der junge Mann wendet sich scheu
ab, damit man sein Gesicht nicht sehe. Ein zukünstiger
Vaterlandsverteidiger , der sich schämt! Der Sergeant packt
ihn am Arm und zieht ihn in die Tür neben dem Plakat
Was drinnen im Werbelvkal vor sich geht, entzieht sich
zwar unserm Blick, aber man weiß es auch ohne das . Das
Opfer, als das der Angeworbene allgemein im Volke be¬
trachtet wird , erliegt den Ueberredungskünsten, muß den
Eid leisten und wird mit einem hübschen Handgeld entlassen.
Ein Zettel gibt ihm Tag und Ort an, wo er sich zu stellen
hat . Das Verwunderlichste bei diesem uns wie ein Bild aus
fernen Jahrhunderten anmutenden Vorgang ist das Ver¬
trauen , das man in das Wort des Angeworbenen setzt. Aber
die Strafe , die den trifft , der sich der übernommenen Ver¬
pflichtung entzieht , ist so hart , daß nur ganz wenige aus-
zukneisen wagen.

Abgeplattete Revolverpatvonen
bei den englifchen Offizieren.

Zwei der in deutsche Kriegsgefangensch-aft geratenen
englischen Offiziere haben sichl vor kurzem bei einer amt¬
lichen Vernehmung über die Verwendung von Dum-Dum-
Geschossen in der englischen Armee geäußert . Die Vernom¬
menen sind der Oberst Gordon bom Gordon Highländer-
Regiment, Adjutant des Königs von England und der
Oberstleutnant Neish vom 1. Gordon Highländer-Regiment.
Aus der Niederschrift der beglaubigten Aussagen dieser Offi¬
ziere geht Herbor, daß beiden von der englischen Re¬
gier  n n g Revolverpatronen mit abgeplattetem Geschoß

| geliefert  worden sind. Derartige Geschosse könne« h
keinen anderen Zweck haben, als den, möglichst
Verwundungen zu erzeugen. Die Offiziere geben zw
selbst an der völkerrechtlichen Zulässigkeit dieser
gezweifelt und sie desbalb beromfipn Von a««'
Angehörigen des englischen Heeres sind jedoch die erwE,—tyctttö  JUIU jCUUUJ Ult t *"- b
Patronen auch im Kampf benutzt  worden.
weis dafür liefert die in erbeuteten englischen Rev«'^
Vorgefundene Munition . Angesichts dieser Tatsache" p
es der englischen Regierung schwer fallen , mit der 33e| %
tung Glauben zu finden, daß die Verwendung si»'
Dum-Geschossen durch ihre Truppen nichts weiter
Erfindung sei.

Me französische Sprache in Lothringer''
Berlin,  29 . Sept . Tie Handelskammer L" st

hat vom kaiserlichen Gouvernement folgendes Scĥ E ^ ''
halten : Ich ersehe aus einem mir vorliegenden Skh« , $
daß sich die Handelskämnler eines Briefpapiers
welches einen Vordruck in deutscher und franzoch^' ~ ' vvvuu nt UUU | Ujc V UUU u .
Sprache trägt . Ich untersage  hiermit den ftrE
brauch dieses Papiers , ebenso den Ĝ e'b rauch o d e r ^
gebrauch der französischen Sprache bei de«
Handlungen der Kammer oder bei Abfassung ihrer
kolle und der von ihr ausgehenden Schriftstücke.
des Handels und der Industrie beherrschen sämt" °'.^l>'
deutsche Sprache ; soweit sie es nicht tun , sind sie ie?ef ' f
als,  Mitglieder einer deutschen Handelskammer
eignet.

isichl

.»ck

T.-B. Stuttgart,  28. Septbr . (Nichtamtlicĥ .̂ ,e
Kaiser hat dem Fürsten von  Hvh e n zol l e r n $

den Operaftonen des 14. Armeek«̂ .
zweiter' Klasse vcrl

Teilnahme an
iE-iferne Krem erster und
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f einzelnen vortreten. Wir untersuchten sie. Die Waffen mutzten
im Fort lassen . Meine vier Leute hatten das Gewehr in Air

j“^a 8- Der Kommandant des Fort Malonne übergab mir seinen
Sabel . Tann ließ ich die Belgier in eine Ecke treten , damit
ue nicht sehen konnten , wer hereinkam . Außer dem Kom

Mandanten nahm ich 5 Offiziere und 20 Mann gefangen,
le  übrigen 400 waren schon geflohen . Ich ließ nun meinen Zug

uackkommen . Die Gesichter der belgischen Offiziere hättet
^br sehen sollen , als sie nachher unsere geringe Anzahl sahen.
>tch holte die belgische Flagge herunter , und meine Leute verfer¬
tigten aus einer belgischen Hose , einem Hemd und einer
Wien frianzöfischen Bauchbinde eine deutsche Fahne  und
Aßimr sie. Bis zur Ablösung mutzte ich das Fort , das gänzlich
^»beschossen war , besetzt halten . Ich erbeutete vier 21 Ztm.
Kanonen , eine Anzahl kleinere Kaliber , 100 Gewehre und
Mehrere tausend Gewehrpatroncn . Ich wurde erst am nächsten
Morgen abgelöst ."

Die Zustande in Frankreich.
Berlin,  30 . Septbr . Das Berliner Tageblatt meldet

jOt* Rom : In der Gazette del Popolo werden die jetzigen Zu-
1rfnbc in Frankreich geschildert . Danach sind an der ganzen

Wiera alle Hotels , Schulen usw . in Spitäler verwandelt,
«überall stockt das wirtschaftliche Leben , Handel und Verkehr
Und unterbrochen . Durch spanische Hilfsarbeiter wird in Süd-
Wankreich für die Weinlese Sorge getragen . Zahlreiche
£ p v s o n e n werden erschossen,  die den Verwundeten und
^bteu auf den Schlachtfeldern ungeheure Beute a b g e n o m -
? fl1  haben . So wurden vor kurzem in Bourges 40 solche
"Ute eingebracht.

Bestrafte Hetze.
^ A in st e r d a m , 28. Septbr . (Ctr . Frkft .) Der Amsterdamer

" -i-elegraaf " veröffentlicht eine Zeichnung , auf der ein deutscher
^ «ldar mit wildem Gesicht zwischen zwei abgeschlagenen.
^ " lptnren der Kathedrale von Reims abgebildet ivar und
? e Unterschrift trug : „ Dieser war 's , der uns geschändet ."

Staatsanwalt beschlagnahmte die Zeichnung und erhob
Anklage gegen den Telegraaf " auf Grund des Artikels 100

* Strafgesetzes , der denjenigen mit Gefängnis bis zu zehn
^nhren bestraft , der in Kriegszeiten absichtlich die Neutralität
Hollands gefährdet.

Ordnung und Disziplin auch im Tode,
^ überschreibt der Kriegsberichterstatter eines italienischen
iita . Einen Artikel , in dem er die Eindrücke eines Rittes
^ ^ ein Schlachtfeld schildert. Eine kleine Schar deutscher
teinE?-ten  hatte einen Rückzug gedeckt, der angesichts einer
,, »Archen Uebermacht notwendig war und in Ordnung
ŝ igte. Von Bajonettstichen durchbohrt liegen die deut-

Soldaten in einer Reihe der Verschanzung. Es ist eine
hat , . iiderlichkeit untersten Gefallenen . Jeder tote Deutsche
,, 'en.en Tornister noch auf der Schulter , ist tadellos ge-
bein ^ "ts sei er zu einer Parade gerüstet. Nichts geriet
schj! wallen in Unordnung . Gürtel , Patronentasche , Degen-
D̂ °E, Ausrüstungsstücke aller Art , zusammengerollte
zur/? ' Zeltleinwand , alles grau und an Ort und Stelle
Üch stgelegt, zugeschnallt oder geschnürt, scheint unzertrenn-
§Ürr äUm ®“ rijer  ä u gehören . Nicht einmal der mit einer
Hg ? bedeckte Sturmhelm siel herab oder trennte sich vom
bevv ' Während die toten Franzosen die Wut des Angriffs
$ual? en' zeugen die toten Deutschen von Ordnung und

"lplin.

Die Deutschen in Suwalki.
^ Segen der deutschen Verwaltung in dem besetzten
i»ie wMacht sich schon überall bemerkbar. Während
ĥ A»ussEn überall raubten und niederbrannten und man
die . . ordringen auf die russische Grenze Schritt auf Schritt
hiet/ ^ rlassenen Spuren planloser Zerstörung entdeckt..

schon in der ersten großen Stadt , die von den
ftaJji !;11 Truppen besetzt worden ist, in der Gouvernements-
Ufe ^ utvalki, ein heiteres Bild der Ordnung und Regel-
bach ^Elt . Bürger und Bauer gehen ruhig ihren Geschäften
Wut?rr hat , bummelt in den Straßen zwischen den
tw2 en  Soldaten umher und schließt fast etwas wie flüch¬
te Kundschaft mit ihnen. Alles freut sich, daß
9>,t JEUtschen da sind.  Sie kaufen viel ein, zahlen
haben̂ i'Elbst wenn die Preise übertrieben hoch sind, und
dillch. ^ ĥr Handel und Wandel in die russische Stadt ge-
Setnrr/ 8 äUüür  gewesen ist. Auf Befehl des deutschen

verrichten die Feuerwehrmänner in den
Vtt?

verschiedenen Seiten , die gegen Uebertreibungen
und besonders gegen die Reims - Hetze  Stellung nehmen
und die deutsche Kultur gegen den Vorwurf der Barbarei
verwahren . — So schreibt heute der frühere Unterstaats¬
sekretär der schönen Künste, Alfonso Lncifero,  zunächst
müsse man verbieten, daß Städte mit besonderen Baudenk¬
mälern befestigt werden, dann kämen sie auch nicht in die
Gefahr, beschossen zu werden. Man könne nicht verlangen,
daß, wenn man Geschütze im Schutze der Baudenkmäler äuf-
stelle, der Feind die feindlichen möderischen Batterien aus
Verehrung für die Schönheit des Baudenkmales schont.
Ferner findet sich im Giornale ein deutsch-freundlicher Brief
von Cesare de Tolli und dem Advokaten Ernesto Ascenzi. —
Die Tribuna bringt einen Brief des Kommunalassessors, In¬
genieurs Sprega , der zunächst hervorhebt, daß der größte
Teil der Baudenkmäler nicht zerstört und daß ferner die
Internationale Associazione mit ihrem internationalen Cha¬
rakter am tvenigsten der Ort für Proteste sei, durch welche
doch eigene Mitglieder mit betroffen würden. Schließlich
erinnert Sprega an die Haltung Frankreichs während der
Manuba -Affäre und an die heftigen und hochmütigen Worte
in einer französischenKammersitzung, die der damalige Mi¬
nister des Aeußern und jetziger Präsident gegen Italien ge¬
braucht hat.

Gedrückte Stimmung in Rußland.
W. T.-B. Wien,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Die be¬

kannte Künstlerin am Deutschen Bolkstheater Erika
Wagner,  die mit ihrem Gatten , dem Schauspieler Löhr,
den Sommer bei ihren Eltern in Kurland verbracht hatte , ist
erst jetzt aus Rußland zurückgekehrt, ihr Mann ist noch
Kriegsgefangener. Frau Wagner schildert einem Redakteur
der „Zeit " die Zustände in Rußland u. a. wie folgt : In
Kurland war alles den Sommer über ruhig , bis wir Ende
Juli  nachts von der Polizei telephonische verständigt wur¬
den, daß wir uns sofort nach Riga begeben sollten, da
allgemein mobilisiert  werde . Sieben Tage lang
würden nur Militärzüge Verkehren. Wir fuhren unverzüglich
nach Riga, aber die deutschen Schiffe „Regina " und „Sa¬
bina ", die sonst den Verkehr mit Deutschland herstellten,
durften nicht mehr auslaufen . Auch der Durchgangsverkehr
nach Deutschland war bereits eingestellt worden. Wir war¬
teten zunächst auf eine Gelegenheit, fortzukommen. Nach
zwei Tagen erfolgte die Kriegserklärung durch Deutschland.
Ferner erzählt Frau Wagner : In Petersburg  wird
natürlich g e g e n d i e D e u t s che n f u r cht b a r g e h e tz t.
Besonders bringt die No wo je Wremja faustdicke
Lügen ü b e r D e u t s chl a n d und Oesterreich.  Von
Niederlagen der Russen in Ostpreußen, oder von General
v. Hindenburg natürlich kein Wort . Im allgemeinen herrscht
aber eine gedrückte Stimmung.  Alle deutschen
Schulen sind geschlossen, alle deutschen Schilder in den
Straßen sind entfernt und die deutschen Theater in Ruß¬
land werden nicht mehr eröffnet ; auch die deutschen Vereine
werden geschlossen.

Rußland und die Türkei
W. T.-B. Wien,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Blät¬

ter melden aus Konstantinopel : Die hiesigen Vertreter rus¬
sischer Blätter haben gemäß der ihnen von der russischen
Regierung erteilten Weisung die Türkei verlassen. Bon
russischer Seite wird die Maßregel damit erklärt , daß
man von der Absicht der türkischen Regierung,
alle russischen Zeitungskorrespondenten
aus dem ottomanischen Gebiet auszuweisen.
Kenntnis erlangt und es für zweckmäßig erachtet habe,
der Ausführung des Planes zuvorzukommen.

^Enst und mancher Russe, der beim Plündern der
^rdx seiner geflüchteten Mitbürger angetroffen
\in w als abschreckendesBeispiel erschossen worden,
lejchJ e5 herrscht zum ersten Mal im weiten Zaren-

^ ^ Ednuug und Ehrlichkeit!
-./ Spannung zwischen Holland und England,

' englischen Chtkanen auf dem Gebiete des Handelsver-
>Achsen war , hat eine Verschärfung durch die Auf-
*c holländischen Handelsschiffes „Sophie " durch

^er erfahren . Das Schiff , das von Rotterdam
Sn , mx ’ um " "ch Rewyvrk zu dampfen , wurde von
L ^ stchEu Kriegsschiff angehalten und nach der britischen
!̂ nb Lowestoft gebracht . Es ist das erste Mal , daß
w » dem völkerrechtliche Satzungen wenig gelten , gewagt
S Fxj dem Heimatshafen ; abfahrendes Schiff , das also
^ § 0[f EU Englands keinen Nutzen bringen kann , ausbrachte.

herrscht über diesen Gewaltakt begreifliche Auf-

wird deutschfreundlicher»
Rom,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) In den

{? >>er _ macht sich eine gerechtere und beson-
chh.ep P prache Deutschland gegenüber  in der
A Odessa bemerkbar, obgleich natürlich gewisse italie-

jetzt noch den Text ihrer Auslassungen
m?erpflichtendcn Rücksichten anpassen müssen. Im

^talia findet man jetzt täglich offene Briefe von

Die Stimmung in Rumänien.
W. T .-B . Wien,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Reichs¬

post meldet aus Bukarest:  In Turnu Severin fanden
zwischen Sozialisten und Nationalisten Zu¬
sammenstöße  statt . Beide Parteien hatten gleichzeitig
an verschiedenen Punkten Versammlungen abgehalten , und
zwar die Sozialisten gegen einen Krieg. Nach Schluß der
Versammlung veranstalteten die beiden Gruppen Straßen¬
kundgebungen, wobei sie zusammengerieten. In dem ent¬
stehenden Handgemenge schlossen sich den Sozialisten viele
Bürger an , so daß die Nationalisten sich schließlich ge¬
nötigt sahen, das Feld zu räumen . Es gab aus beiden
Seiten Verwundete.

Spanien schützt seine Meutralität.
M a d r i d , 30 . Septbr . (Ctr . Bln .) Aus Huelva wird

gemeldet , daß das spanische Kanonenboot „ Delphin " in der
Mündung des Guadiana den englischen Handelsdampfer „ Pen-
ninfula " und fünf portugiesische Barken beschlagnahmte . Der
Kommandant des „ Delphin " verlangte von dem englischen
Kapitän die Papiere zu sehen , dieser weigerte sich jedoch, die
Teklarationspapiere vorzuzeigen . Der spanische Kom¬
in a n d a n t beschlagnahmte d a r a u f h i n de n „Pe n -
ninsnla"  und die mit der Ausladung beschäftigten portu¬
giesischen Barken und schleppte sic in den Hafen von Huelva.
Ein Seegericht wird über den Fall entscheiden , doch wird
wahrscheinlich die Beschlagnahme aufrcchterhalten werden , da
sich! Kriegskontrebande an Bord befand.

Reue Mrsolge in  Serbien.
W. T.-B. Wien,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Meldung

des Wiener K. K. Korr .-Bur . Von serbischer Seite ist in den
letzten Tagen im Auslande die Behauptung in Umlauf gesetzt
worden, daß die Serben bei Krubanj einen Sieg errungen
hätten . Zur Widerlegung dieser Behauptung genügt es,
die Tatsache der damaligen Lage kurz zu schildern: Die
österreichisch - ungarisch en Truppen über¬
schritten  trotz heftiger Gegenwehr bei Beginn der Offen¬
sive die Drina.  Sie stehen auch heute durchweg auf
serbischem Gebiet.  Besonders südöstlich Krubanj und
Losniza  mußten die stark verschanzten serbischen Stel¬
lungen als erstes Operationsziel nach mehrtägigen harten

Kämpfen von den österreichischen Truppen genommen wer¬
den. Hierbei eroberten wir 14 Geschütze,  die be¬
reits nach der Landeshauptstadt unterwegs sind; die Ge¬
fangenen befinden sich auf dem Wege nach verschiedenen
Provinzstädten . Unsere Truppen halten auch heute die er¬
oberten Höhen. Sechs serbische Divisionen,  und
zwar die beiden Drina -Divisionen, das zweite Aufgebot der
Morawa -Division, eine aus überzähligen Regimentern zu¬
sammengestellte Division, die von der Save zugeschobene
Donau -Division des ersten Aufgebots und Teile der Donau-
Division zweiten Aufgebots sowie zahlreiche Ersatztruppen
und Truppen dritten Aufgebots versuchen, wie aus den
Aussagen zahlreicher Gefangener und Ueberläufer festge¬
stellt wurde, durch unausgesetzte Angriffe bei Tag und
Nacht vergeblich, die Höhen wieder in Besitz zu nehmen.
Die Verluste  der von Offizieren mit dem Revolver vor¬
getriebenen serbischen Aufgebote  sind ungeheuxr.
In den letzten Tagen haben die Serben zu einem neuen
Mittel gegriffen, uni die Widerstandskraft unserer zuin Teil
aus Südslawen bestehenden Regimenter zu schwächen, indem
sie vor dem Angriff -die kroatische Hymne anstimmten ; wohl¬
gezieltes Salvenfeuer  war die Antwort unserer
Truppen.

Der Aufstand in Ueu-Serbien.
Sofia,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Agence Bulgare.

Der Minister des Innern erhielt gestern aus Strumitza
folgendes Telegramm : In der letzten Nacht kamen wieder
etwa hundert Flüchtlinge aus Jstpi hier an . Sie erzählen
von fürchterlichen Dingen.  Die Stadt ist von ser¬
bischen Truppen eingeschlossen, die die Männer mit
Waffengewalt fvrtführen , um sie in die ser¬
bische Armee zu schicken.  Zwischen der Gendarmerie
und Bürgern kam es zweimal zu einem Feuergefecht. 283
Familien , deren Oberhäupter nach Bulgarien geflüchtet sind,
wurden verhaftet . Bier Frauen haben im Gefängnis ent¬
bunden. Die Bevölkerung der Stadt und des Bezirks ist
einer wilden Verfolgung  preisgegeben.

Wien,  30. Sept . (Nichtamtlich.) Die Reichspost meldet
aus Saloniki : Der Kainpf zwischen den Aufständischen und
den Militärbanden dauert unvermindert fort . Die Zahl
der Freischaren wird immer größer . Im Kreise Wales kam
es bei dem Dorfe Skatschanzi zu einem erbitterten Gefechte.
Die Serben verloren 16  0 L e u t e und konnten nicht
verhindern , daß die Eisenbahnstrecke auf fünf Kilometer weit
zerstört wurde. Am andern Tage erhielten die A u f st ä n -
dischen Verstärkungen  durch dreihundert wohlbe¬
waffnete Männer , worauf die von dem Major Stepanowitsch
kommandierte serbische Bande in die Flucht ge¬
schlagen  wurde.

Die Gärung in West- und Mittelasien^
W. T.-B. Konstantinopel,  29 . Sept . (Nichtamt¬

lich.) Aus persischen Blättern übernimmt der Jkdam fol¬
gende Meldungen : Die Russen ziehen sich aus Per¬
sien zurück.  Die russischen Kosaken sind aus Mesched
über Aschabad angerückt, haben aber einen Teil ihrer Waffen,
Kanonen und Munition zurückgelassen. Die Russen haben
ans A n g st v o r d e r R e v o l u t i o n über alle von Musel¬
manen bewohnten Gebiete Rußlands den Belagerungszu¬
stand verhängt . — Die Nachricht, daß die Russen von den
Oesterreichern und Deutschen geschlagen worden sind, hat
eine heftige Strömung gegen Rußland  hervor¬
gerufen. In Türke  st an  dauert der Transport von Trup¬
pen nach Rußland fort , der Post- und Handelsverkehr ist
eingestellt. Die Russen verstärken die Befestigungen an
der afghanischen Grenze bei Kuschk. Die Afghanen  haben

- den Hügel angegriffen, der den nach Afghanistan führenden
\ russischen Tunnel beherrscht. Der Tunnel soll eingestürzt

und mehrere Russen darin verschüttet sein. Der Emir
von Afghanistan entsandte 180000 Mann an
d i e G r e n z e v v n Türke  st a n,  diese TrWpen sollen noch
verstärkt werden. Die Russen sollen auch befürchten, daß die
Perserprovinzen Aserbeidschan und Chorassan gegen sie mar¬
schieren würden.

W. T.-B. L o n d o n , 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die
Daily Mail veröffentlicht einen Brief aus Jerusalem vom
8. September , in dem es heißt : „Wenige gebildete Moham¬
medaner sympathisieren mit den Verbündeten . Die Masse
ijt für die Deutsche,  n. Türkische Beamte äußerten
Sympathie für Deutschland. In T a m a s ku s , B e i r u t,
Aleppo , Haifa und Jerusalem  sind große Mi¬
litärlager.  Die Soldaten tragen die deutsche Kopf¬
bedeckung statt des Fez; bezeichnend ist, daß dieser Bruch
mit der alten Sitte wenig beachtet wird . England wird
allgemein für den Urheber allen Unheils gehalten. Die
Mohammedaner zeigen den hiesigen Engländern gegenüber
Hohn, daß der Handel stillsteht infolge der Schließung der
Banken ."

Konstantinopel,  30 . Sept . (Nichtamtlich.) Eine
hiesige offiziöse Agentur erfährt , die russische Regierung
habe muselmanische Freiwillige in den russischen Distrikten
am Schwarzen Meer, insbesondere in Adschara, Tschuruksu
und in der Umgebung von Batum in das Heer einreihen
wollen. Da die Muselmanen sich geweigert  hät¬
ten, seien die Notabeln ein ge kerkert  worden . Die
muselmanische Bevölkerung sei sehr erregt.
Die Einwohner von Ad s cha n a hätten zu den
Waffen gegriffen.

Persien und Rußland.
W. T.-B. Konstantinopel,  29 . Sept . (Nichtamt¬

lich.) Nachrichten aus hiesigen liberalen Kreisen zufolge
wurde der Generalgouverneur von Aserbeidschan, der berüch¬
tigte Samad Khan , ein Parteigänger Ruß¬
lands , abgesetzt  und durch den jüngeren Bruder des
Schahs, den Thronfolger Mehmed Hassan Mirza , ersetzt.
Dem neuen Generalgouverneur wird der ehemalige Mali
von Kermanschah, Prinz Ferman Ferma, zur Seite gestellt
werden.



Der Khedive gegen englische Anmaßung.
K o n st a n t i n o p e l , 29. Scptbr . (Ctr . Frkft .) Zur

gestrigen AudienzdesbritischenBotsch öfters  beim
Khcdiven von Aegypten erfährt der Berichterstatter
der „Frst . Ztg ." aus der unmittelbaren Umgebung des Khcdivcn,
daß der Botschafter an den Khcdiven im Namen des Londoner
Kabinetts die kategorische Aufforderung richtete, sofort sei-
u e it Aufenthalt i n K o n st a n t i n v p e l a b z u -
brechen.  Die englische Regierung stelle feiner Hoheit bis
auf weiteres eine Residenz in Neapel , Florenz oder Palermo
zur Verfügung . Die Reise dahin müsse auf dem Seewege er¬
folgen. K h e d i v e A b b a s e n t g e g n e t e dem B o l -
fchafter kurz, er habe keinerlei Befehle Englands
entgegen zunehmen.  Sir Louis Wallet zog sich nach
dieser, keinen Zweifel aufkommen lassenden, aber in dieser ent¬
schiedenen Form nicht erwarteten Antwort des Khcdiven in
sichtlicher Verlegenheit aus dem Audienzsaal zurück. — Aus
der Umgebung des Khcdiven verlautet ferner , daß England
plante , sowohl den Khcdiven und die Khcdivia ivie auch
mehrere mit ihm reisende ägyptische Prinzen und Prinzessinnen
nach Malta als Geiseln zu schaffen, sobald sie auf dem See¬
wege die .türkische Hauptstadt verlassen hatten.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Bon - er Handelskammer zu Limburg geht uns

folgendes zu : „Durch den Krieg sind die gewerblichen Kreise
vielfach in eine mißliche Lage gekommen, weil ihnen der
Kredit sehr beschränkt oder ganz entzogen worden ist. Dazu
kommt noch, daß viele Geschäftsleute ins Feld gezogen sind
und die Weiterführung ihrer Betriebe den Ehefrauen oder Ver¬
tretern überlassen mußten . Es wird deshalb in dieser Zeit
doppelt drückend empfunden , wenn das Publikum die fälligen
Rechnungen nicht begleicht. Jede Meldung von einem Sieg
unserer Armeen sollte uns gleichzeitig zu Gemüts führen , daß
er neue Besorgnis in vielen Familien bringt , sollte da
nicht jeder Mitbürger hinter der Front es als eine patriotische
Pflicht betrachten , seine Schulden pünktlich zu bezahlen ? Be¬
sonders zeugt es von Selbstsucht und kleinmütiger Gesinnung,
wenn man verfügbares Geld zurückbehält und so den Gläubiger,
der jetzt mehr denn je aus schnelle Bezahlung angewiesen
ist, unnötig warten läßt . Mögen daher alle , die es angeht,
ihre echt vaterländische Gesinnung auch, darin zeigen, daß sie
den Gewerbetreibenden den Krieg durch möglichst pünktliche
Bezahlung der Rechnungen überstehen helfen ."

: !: Limburg , 28. Septbr . Ein hiesiger Obstgartcnbesitzcr
hat in dankenswerter Weise dem Roten Kreuze seine gesamte
Obsternte , ca. 15— 20 Ztr . haltbare Acpfel und Birnen
zur Verfügung gestellt. Das Obst wird in einem Keller des
Lnndratsamtes ansbewahrt und im Winter nach Bedarf an
unsere verwundeten Krieger abgegeben. Hoffentlich findet dieses
schöne Beispiel recht viel Nachahmung.

: ! : Wcilburg , 29. Septbr . Ernst Moser, der jüngste
Sohn des verstorbenen Dekans Moser von Weilbnrg , Leut¬
nant der Reserve und zur Zeit Kompagnieführer im Reserve-
Jnf .-Regt . Nr . 87, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz.

: !: Lberlahusteitt , 29. Septbr . Ein Sohn unserer Stadt,
der Zo'llsekretär uno Leutnant d. R . Herr Carl Weller wurde
mit den- eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . — Der zum
Kompagniefeldwebel beförderte beim Res.-Reg . Nr . 80 stehende
Kaufmann Fritz Tonner von hier, bei Herrn Frömbgen und
zuletzt bei dem Oelwerke angestellt , erhielt am 21. Sep¬
tember für Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

: !: Wissbadsu , 27. Scptbr . Der Magistrat und die an
der Hebung der Kur direkt beteiligten Vereine , der Aerztc-
berein , Kurverein , und der Verein der Gast- und Badhaus-
wirtc haben sich jetzt die Aufgabe gestellt, die Wiesbadener
Winterkur ans Kosten der Riviera mehr in Aufnahme zu
bringen . Für die Propaganda stellt der Magistrat 0000 Mk.
bereit , sofern die betr . Vereine ein Drittel davon auszu¬
bringen bereit sind. Der Gastwirteverein hat bereit » 1000
Mk. bewilligt , der Knrverein 509 Mk. Es soll auch in geeig¬
neten Artikeln aus ärztlicher Feder aus den Vorteil einer
Kur hier füi die verwundeten Offiziere , insbesondere für im
Felde rheumatisch. Erkrankte hingewiesen werden.

Mainz , Wolfss Bureau meldet : Der bisherige Gou¬
verneur der Festung Mainz , General v. I . von Kathen  hat
wegen hervorragender Beteiligung an den Kämpfen rn den
letzten Tagen das Eiserne Kreuz erhalten.

:!: Frankfurt , 28. Septbr. Die von den Einundachtzigern
eroberten feindlichen Geschütze sind in der Nacht zum Sonntag
hier eingetroffen . Der Transport nach ihrem Standort am
Kaiser-Wilhelmsdenkmal soll in feierlicher Weise vor sich
gehen.

: ! : Frankfurt a . M ., 29. Septbr . (W. B .) Rach einer
Mitteilung des Verbandes znm Schutz der deutschen Tabak-
iudustrie ist ebenso wie die Zigarettenfabrik Ja s matzi A.-G.-
Dresden auch die Firma A . Batschari  in Baden -Baden
unter Staatsaufsicht  gestellt worden . Die Beteili¬
gung englischen Kapitals wurde also bei beiden Firn -cu nun¬
mehr auch behördlich festgestellt.

Ans Bad Ems und Umgegeno
e Kriegsanleihe . Wir werden gebeten, die Zeichner,

welche bei der Nass. Landesbank gezeichnet haben , darauf

hinzuweisen , daß die Zahlung des Zeichnungspreises nicht
bis zum 5. Okober ctr . geleistet sein muß, sondern erst nachdem
ihnen eine genaue Abrechnung von der Nass. Landesbank
zugegangen ist.

e Besuch . Herr Provinzial -Schulrat Ranzow ans Rastet
besuchte gestern die Kaiser-Friedrich -Schute und ooynre dem
Unterricht in mehreren Klassen bei.

e Der Glück auf hat den bedürftigen Ange¬
hörigen seiner ins Feld gezogenen Mitglieder eine Unrecftüyuup
zukommen lassen, die den Betrag von 300 Mart -trcutt.

e Der französische Sprach « « terr >u,r .. . •
Leichtverwundeten findet von heute ab w-eoer un
Lehrerinnenheim statt.

Aus Diez und Umgegend.
d Das Eiserne Kreuz erhielten von unfern 160ern weiter

die Herren Heuck, Hauptmann und Comp.-Chef 1. Comp., und
Bizefeldwebel Haberecht 4. Comp.

Verantwortlich für die Schristleitungr P . Lange, Bad .Ems.

UerluMsten.
Die Ausgaben Nr. 55 u. 56 der Deutschen Verlustlisten

sind hier eingetroffen.
Bad EMs, den 30. September 1914.

_ Der Magistrat.

Mmmsche NtttisiWS§«!>Cms.
Donnerstag , de« 8. Oktober» abeads 8Vs Uhr

HaupLuersarrmürmH.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vaterländische Spenden.
4. Verschiedenes. (3891

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.
Der Borstand.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die schmerzliche Mitteilung, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, heute morgen 4
Uhr meinen lieben Gatten, meinen guten Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Neffen

Am» Jakob K««z
nach kurzem schweren Leiden im Alter von 39
Jahren zu sich abzurufen.

Bad Ems , den 30. September 1914.
Die trauerude« Hinterbliebenen.

Die Becrdstmog findet SamStag , den 3. Oktober,
nachmittags 5 Uhr vom Sterbehause, Friedrichstraße,
aus statt.

Jankfapng.
Allen denen, die unseren lieben Entschlafenen

zur letzten Ruhestätte begleiteten, sowie für die
schönen Kranzspenden und für die schriftliche
Teilnahme herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Emil Ritzel Witwe.

Bad Ems » den1. Oktober 1914.
[3886

Bekanntmachung
betreffend Naff. Brandvrrsichernng.

Anträge auf Eingehung neuer Versicherungen bei der
Nassauischen Brandversicherungsanstalt oder aus Erhöhung,
Aufhebung oder Veränderung bestehender Versicherungen
vom 1. Januar 1915 ab bedingt durch bauliche Verände¬
rungen pp. wolle man bis spätestens 20. Oktober d. Js.
beim Bürgermeisteramt anbringen.

Diez» den 29. September 1914.
Der Bürgermeister.

Scheuern.

Frisch eivgetroffen:

Feinste

Bismarck*
Heringe

Stück 10 H

Rollmöpse Stück 10 ^
Vorzügliche Bratheringe» Stück 12 „
Feinste Sardine», Pfd . 40 „

Kondensierte Milch
vorzügliches, deutsches Erzeugnis.

Dose 52 $

Limburger Käse» Pfd . 38 H
Romatourkäse, halbfett 28 bis 30 °/o

Fettgehalt, Pfd - 60 „
Edamer Käse Pfd . 85 „
Schweizerkäse Pfd. 1.25 „

Schade &

Füllgrabe
IM©z

Wilhelmstrasse 26. Telefon 211.

Dr. ZiWmermLlin'sche
Handelsschule.

Coblsnx.
Löhlstr. 133 u.Hohenzollernflr. 148

Fernsprecher1I 40  u 628.
Der neue Herbstjahreskursus
sowie der Halbjahres -Prak¬

tiker-Kursus beginnen am
7. Dttoder.

Außerdem werden infolge des
Krieges auch Tages- und Abend¬
kurse von kürzerer Dauer, beson¬
ders für Frauen und Töchter von
Kriegern eingerichtet. [3672

Prospekte kostenlos.

Im Hause Brattbacherstr. 14
in Bad Ems ist in der 2. Etage

ciuc Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern nebst
Küche evtl, per 1. Oktober oder
später zu vermieten._ (3885

Ein tüchtiger (4881

Bäüergchilsc
für dauernd sofort gesucht.
Louis Groß, Marktstr. 8, Ems.

Tüchtiges

Waschmiidchm
per sofort gesucht. [3892
Hotel zum Löwen, Bad Ems.

Für eine J0 jähe . Schülerin
der ü. Müdchensch. wird in Diez
für das Winterhalbjahr liebevolle
Unterkunft gesucht. (3812
Nachricht mit Preisangabe an die

Diezer Zeitung.

Nur solche Anzeigen» die
um 8 Uhr vormittags
in unseren Händen sind,
können an diesem Tage Auf¬
nahme finden.
Geschäftsstelleder Zeitung.

Militär- n. KriegenereiB
„Alemannia“ kB
Zur Teilnahme an der 0 *̂ ,

gurig unseres verstorbenen
laben

Joh. Jakob Km«
versammeln sich die Mitglied"
Vereins .- ,
Samstag . den 3 d.

4,3 « Uhr nachw-
im Veremsloknl I . E. Flock.

Spielleute mit Instruments -' '̂ .
Zahlreiche Beteiligung w»

wartet. _ „Ter Borstsw^

Krieger# 1Verein
Germania“

Bad Em ». tjS,
Samstag , den 3 d. N

abends 81/» Uhr

im VcrcirMoM^ chühev̂ k'
_ Der

Süßer ApftM
„Zur Wacht am

_ Bad EwS._

Fuhrwerk..
auf einige Woche » S' f
Entlohnung für sofort S'

VeriMft-Vcrelll̂
ZicgcwcrlcLimbnrs-L

Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

©etkeir -Pudtlings aus Dr. Oetkers Puddingpulvern. . .
ILM« HÄrlLiLv aus Dr. Octker's Note Grühehnlver. . . .

iimä kuppen aus Tr. Oktker's i
(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Oetkers Kusiin.) I

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben.

-/ . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 ffij
. . . zu 10 Pfg. (3 Stücks2^ r\

in Paketen zu XU, Vs, Vi Pfund-
Preis 15, 30, 60 Pfg-

Wohlschmeckend.Nahrhaft.



Kreis-
für de«

Unterlahn-Kreis.
gmt< irf)i'-; glatt für die Dekanntmachungm des Landratsamtesu.des Areirausschusses.

Tägliche Keilage zur Dieser«nd Gmsrr Zeitmlg._
freit * der Anzeige«:

Die eüifx. Petitzelle oder derm Raum 1k Pf«..
Reklamezeile 50 Pfg.

NnSgaveKeve«;
In Diez : RosenstraßeM
In « mS: Römerstraße ÄS.

Druck«nv Verlag von H. Thr. Gommer.
Hm8 und Diez.

Vcrantw. für bic RedaktionP . Lanxie. Ems.

sr «. 229 Diez » Donnerstag de» 1. Oktober 1984 84 . Jahrgang

Amtlicher Teil.

J .-Nr . II. 8233. Diez,  den 25. September 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Altendiez. Aull . Becheln. Bergnassau-Scheuern. Cram¬
berg, Dienethal . Eppenrod , Freiendiez, Geilnau , Gersrg,
Eiershausen , Hahnstätten . Holzappel, Kaltenholzhausen,
Kördorf, Mttelfischbach . Mudershausen . Niederneisen, Pohl,
Rettert , Schiesheim, Steinsberg , Weinähr und Winden.

Betrifft : Kriegsanleihe.
^tch erinnere an meine Verfügung vom 15. September

d. Js ., J .-Nr . II. 7897 (Kreisblatt Nr . 216), betreffend
Kriegsanleihe und erwarte ihre Erledigung bestimmt
binnen 3 Tagen.

Der Landrat.
I . A.:

Kaiser

Anfruf
zur Mithülfe bei der militärischen Borbereitung

der Jugend.
Die von den Herren Ministern der geistlichen und Nnter-

richts-Angelegenheiten, des Krieges und des Innern durch
den Erlaß vom 16. August d. Js . ins Leben gerufene B e -
wegung zur militärischen Vorbereitung der
jungen Leute vom 16 . Lebensjahr ab  wahrend
des gegenwärtigen Krieges ist im Gange.

Die bereits vor dem Kriege in Vereinen zusammenze-
schlossenen jungen Leute werden bald gesammelt sein, bis¬
her solchen Vereinen ferngebliebene fangen an, sich zu
dem militärischen Vorbereitungsdienst freiwillig zu melden.
Alle Jugendlichen sind erfüllt von freudiger Begeisterung.

Leider scheint es aber an vielen Orten noch an Männern
zu fehlen, welche in der Lage und bereit sind, die Veran¬
staltungen und Uebungen der Jugendlichen nach Maßgabe
ber bcfannt gegebenen militärischen Richtlinien zu lelten
und zu überwachen. ,

Frühere Offiziere,  die geneigt srnd, ftch mner-
halb des Bezirks der 21. Division zu diesem Zwecke zur Ver¬
fügung zu stellen, darf ich bitten , sich ungesäumt ber Serner
Exzellenz dem Herrn Generalleutnant z. D. Schuch,
Wiesbaden,  Biebricherstraße Nr . 23, melden zu wollen.

Die etwaige Verwendung der betreffenden Herren Offiziere
bei einenr Truppenteil wird durch deren Bereitwilligkeits¬
erklärung zur Mithülfe bei der militärischen Vorbereitung
der Jugend nicht in Frage gestellt.

Andere Herren  werden gebeten, ihre Bereitwillig¬
keit bei den Vorsitzenden der Kreisausschüsse für Jugend¬
pflege (aus dem Lande bei den Königlichen Landräten , in
Frankfurt  a . M . : bei dem Königlichen Polizeipräsiden¬
ten, in W i e s b a d e n bei dem Magistrat ) gefälligst zu er¬
kennen zu geben.

Wiesbaden,  den 22. September 1914.
Der Rcgicrungs , Präsident.

vr . von Meister,
beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend während des mobilen

Zustandes im Regierungs -Bezirk Wiesbaden.

I 8085 Diez,  Den 26. September 1914.
Vorstehender Aufruf wird hiermit veröffentlicht . Die¬

jenigen Herren, welche bereit sind, die Veranstaltung und
Uebungen der Jugendlichen zu leiten und zu überwachen,
werden ersucht, sich binnen drei Tagen bei mir zu melden

Der König!. Landrat.
I . A.:

Markloff.

i

J .-Nr . 300 III . Diez,  den 30. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

derjenigen Gemeinden , in welchen die Kreis-
Schweineversicherung eingeführt  ist.
Betr . : K reis - S ch weineversiche run  g.
Ich mache darauf aufmerksam, daß nach 8 4 der Ge¬

schäftsanweisung für die Kreis-Schweineversicherung am
1 Oktober 1914 eine Zählung der Schweinebeständeder Ver¬
sicherten stattzufinden hat . Das Ergebnis ist für jeden
Besitzer in das Buch zur Feststellung der Schweinebestande
einzutragen und durch Vergleich mit dem Versicherungsbuche
ist sestzustellen, ob die Zahl der vorhandenen Schweine
mit der Zahl ver versicherten Schweine übereinstimmt.

Sollte dies nicht der Fall sein, so ist mir sofort
Anzeige zu erstatten.

Der Borfitzende de» « reisansschnsie».
Dudvrftadt.



I 7623. Diez,  den 28. Septbr . 1914.
An die Herren Bürgermeister

von Ullendorf . Altendiez , Attenhausen , Aull , Becheln, Bcrg-
haufen, Bergnasfau , Scheuern , Birlenbach , Bremberg , Cramberg,
Diez , Dessighofen, Dicnethal , Dornholzhausen , Bad Ems,
Eppenrod , Flacht , Freiendiez , Wiershausen, Hahnstätten , Höm-
bcrg, Holzappel , Jsselbach, Kaltenholzhausen , Katzenelnbogen.
Kiirdorf, Misselberg, Mittelfischbach, Aludcrshausen , Netzbach,
Niederneisen, Oberfischbach, Obcrnhof , Reckenroth, Roth,
Schaumburg , Schiesheim , Seelbach, Sulzbach . Wasenbach, Wein¬
ähr.

Ich erinnere au meine Kreisblattverfüguug vom 8. d. Mts.
I 7623 betreffend Vogelschutz und ersuche mir die Berichte der
Vertrauensmänner über die im abgelanfenen Berichtsjahre
.gemachten Wahrnehmungen umgehend  einzureichen.

Der Königl. Landrat.
I . A.:

Markloff.

Nichtamtlicher Teil.

Berliner Brief.
U. R . Gemäß, des Apelles -Worres „Nulla dies sine linea“

(Kein Tag ohne Pinselstrich ) verlangen die Berliner sozu¬
sagen ihre tägliche Meldung aus dem Hauptquartier . Wir
sind durch die schnell aufeinanderfolgenden Nachrichten der
ersten Tage eben verwöhnt worden und begnügen uns nicht
mit dem noch so aktuellen „Vermischten" . Werfen wir mal
einen Blick in die englischen Zeitungen der letzten Woche, so
sehen wir , das jene Leser sich mit Telegrammen folgenden
Kalibers zufrieden geben müssen: „Die Regierung hat das
Angebot der Dienstleistung von 200 Maoris von Neuseeland
angenommen ." Oder : „Lord Kitchener hat die Dienste eines
Kontingents von der Insel Ceylon genehmigt ." Aus uns
übertragen , Hütten wir etwa Speckstückchen lute diese aus dem
Feuilleton unserer Zeitungen zu fischen: „Der bekannte Lyriker
Thcophil Höllenbock in Westerndorf überwies den gesamten
Reingewinn seiner neuen Gedichtsammlung „Der Sturm bricht
los , mit ihm auch ich . . ." der Nationalstiftung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen ." Oder : „Seine Maje¬
stät hat das Angebot der Ritzebütteler Feuerwehr , ein Freikorps
zu bilden, mit kaiserlichem Dank angenommen , sowie sümt-
liche Ovaherero -Häuptlinge aus Deutsch-Südwestafrika zur
Dienstleistung beim Roten Kreuz besohlen." Seien wir glück¬
lich, daß wir solche Presse-Sensationen nicht nötig haben,
und seien wir 's zufrieden , wenn uns der gestrige Tag die Zer¬
störung einiger englischer Panzerkreuzer durch ein einziges
kleines deutsches Unterseeboot brachte, heute die mehr familiäre
Mitteilung , daß in dem Stuttgarter Vorort Wangen die Frau
des Weingärtners Gottlieb Burckhardt das zweiundzwan¬
zigste Kind gebar . Zuckt es einem da nicht gleich in den Fingern,
zur Feder zu greisen, dieser Frau ein paar herzliche Worte
zu sagen oder sie mit einem kleinen Geschenk zu erfreuen?
„Lieb Vaterland , magst ruhig sein !" klingt cs immer mal
wieder froh in unseren Herzen auf . Und wie wir in den
neuesten dänischen Zeitungen blättern , geht dieses Froh¬
bewegtsein in eine ganz laut losplatzende Fröhlichkeit über:
nämlich wegen der eigentlich wahren Ursache des Krieges, wie
sie den Chinesen „frisiert " wird . Danach dreht sich der ganze
Weltkrieg um eine europäische Ehestandsaffäre reckt pein¬
licher Art . Mucker bitte ich nicht weiter zu lesen. Eines Tages
also entdeckte der Kaiser — nein , nein , diese furchtbaren Ent¬
hüllungen sträuben sich noch immer , aus meiner Stahlfeder zu
fließen ! — entdeckte die Liebschaft einer deutschen Prinzessin
mit dem — Präsidenten der französischen Republik . Aber
er schwieg noch. Erst als ein ganz kleiner Präsident krächzend
das Licht der Berliner Sonne erblickte, rief das kaiserliche Wort
zur Mobilisierung . Wenn Eduard Greh nicht zufällig hinter

einer Tür gelauscht hätte , würden die Chinesen niemals über
den wahren Gruno d es gegenwärtigen Krieges unterrichtet
gewesen sein. Inzwischen sollen sie aUerdings durch die Aus-
landsausgaben unserer Berliner Zeitungen doch schon etwas
Wind bekommen haben, wie, warum , wieso, wozu. Halt!
Da ist noch eine neue, ganz interessante Kleinigkeit , die der
„Temps " nicht verschweigt. Der neue französische Kriegs-
Minister Millerand rämnt sehr energisch mit den Drückebergern
auf . Es wird auch wohl allerhöchste Eisenbahn sein ! Reizende
Kniffe kommen da zutage, mit denen sich gewisse „Helden"
der Wehrpflicht bisher entzogen. Man verschaffte sich eben
schnell großschnauzige Ernennungen aus eigenen Gnaden , um
ja möglichst weit hinter der Front bleiben zu können, und be¬
zog noch obendrein sein gutes Gehalt dafür . Da gab es
Ober - und Unterverwalter der „eroberten " Provinzen , wisscn-
schaftliche '.Beobachter feindlicher Flieger , Registratoren der
Milchkühe, diplomierte Destruktcure der schweren Artillerie —
unserer natürlich ! — , freiwillige Pelzlieferanten für die dun¬
kelhäutigen Gurkhas , die Lord Curzon, der frühere Bizekönia
von Indien , bereits aus einem seligen Portertraum heraus in
den Potsdamer Parks spazieren sah. Es fehlen nur noch die
Putzer für die Lanzen bengalischer Reiter ! Das heißt, diese
Lanzen und noch manch andere Mordwaffen sind längst in
Berlin , nämlich aus Postkarten unserer bekanntesten Kari¬
katuristen . Da tun sie nicht ganz so weh, berühren aber doch
—- recht lustig . Nachdem sich gleich zu Beginn des Krieges die
stümperhaften Kritzeleien überbegeisterter Dilettanten auf diesen:
Gebiet breit machten, tuenden jetzt auch ernsthafte Namen
ihre Kunst Flugblättern und Postkarten zu. Max Liebermann
zeichnet aktuelle Titelblätter . Eine Lithographie von ihm
kostet plötzlich statt 500 Mark 15 Pfennig , sind auf der Rück¬
seite bekommt man noch einen Willi Geiger oder Mopp (wie
sich Max Oppenheimer unterzeichnet ) gratts dazu . Eine Sette
von recht lustigen, recht bunten acht Postkatten hat soeben
Paul Hause herausgegeben , die seinen alten Humor auf alter
Höhe zeigt. Wenn unsere Feinde auch im allgemeinen nichts
zu lachen haben, beim Anblick dieser Konterfeis würden sich
ihre Gesichtswinrel doch ein wenig schief verziehen, und sie
werden es, wenn in diesen Tagen die ersten Karten von der
Feldpost zur Front expediert werden . Der Humor der einzelnen
Bilder läßt ich natürlich hier in den paar Zeile, : unseres
Brieses nicht wiedergeben, es müssen einige der Texte genügen,
die bekanntlich stets vom Altmeister Haase ebenfalls stammen
und bald populär sein werden.

Ein französischer Senegal -Schütze reibt sich schmerzlich
den etwas außer Fasson gebrachten oberen Teil seiner roten
Hose: „Menschenfleisch versprach man uns , blaue Bohnen
bekamen wir !" — „General Lausikoff machte weit über 100v
Gefangene !" Und es juckt einem unwillkürlich beim Anblick
dieses „lebendigen " Bildes . „Junge , Junge , flimmer als
mein Olich könu die Engelschen auk nich sünd !" philosophiere
zwei „blaue Jungs " unterm Panzetturin.

Nachahmenswertes Beispiel.
N . K. Echte Mannesworte enthält ein aus Frankreich

au das Gericht gelangter Feldpostbrief des Kaufmanns Walter
Sch ., der als Kläger in seiner gegen einen Direktor aw
gestrengten Beleidigungsklage vor dem Berliner Schönen » '
richt hätte auftreten sollen . Sch . ist inzwischen am jweu
Mobilmachungstage eingezogen worden , und das VerM
hätte daher ausgesetzt werden müssen. Vor einigen & «
traf aber in der Gerichtsschreiberei ein vom Kläger
Quentin abgcsandter Feldpostbrief folgenden Inhalts e' w

„In der Privatklagesache Sch . Wider W. ziehe ich xC
mit die Klage zurück. Ich tue dies nicht etwa, wert
die Verhandlung zu scheuen hätte , sondern weil ich der
sicht bin , daß in der gegenwärtigen schweren Zeit Hadm
Mißgunst bcigelegt sein muß . Wenn ich hier tm ^
lieft und stündlich dem Tod ins Auge sehen muß, so v
geradezu lächerlich, wenn ich wegen eines Geschwatzes,



ches man alten Weibern in Waschküchen und Gemüseläden über - ;
lassen soll, noch meine Ehre verteidigen sollte. Augenblicklich
habe ick. andere höhere Dinge zu verteidigen . Ich verzeihe
'«einem ehemaligen Freunde , daß er mich durch jene Worte ge¬
kränkt hat , und hoffe, daß sie ihm inzwischen selbst leid ge¬
worden sind. Ich bitte aber , diesen Brief in der Verhandlung
rn verlesen ,da ich. hoffe, daß W. sein Unrecht einsieht und
sich entschuldigen wird . Hochachtungsvoll Walter Sch." Aus
diesen Brief hin wurde die Verhandlung angesetzt, um dem
Anträge des Klägers gerecht zu werden . Als der Beklagte von
dem Inhalt Kenntnis erhielt , erklärte er sich freiwillig zur
ikebernahme sämtlicher bisher entstandener Kosten bereit und
bat, zn Protokoll zu nehmen, daß er sich von der Unrichtigkeit
seiner Behauptungen überzeugt habe und den Kläger um Ent¬
schuldigung bitte . Beim Verlassen des Saales erklärte W.
«och: „Jetzt schicke ich ihm aber sofott eine Kiste Zigarren ins
Feld, damit er vorläufig ohne mich eine „Friedenspfeife"
Zauchen Eanti!"

Unsere Feldhaubitzen im Uahkampf
N . N. Wie furchtbar die Wirkung der deutschen Feld-

Haubitzen auch auf nahe Entfernungen ist, geht aus folgender
Schilderung hervor:

„Am 28. 8. fing gegen 8 Uhr abends ganz Plötzlich, als
wir afixs gerade ins Ohiartier begeben wollten , ein Ge¬
sucht an , und ehe mir uns versahen, waren wir mitten drin . Es
war ein schneller Sieg . Die Franzosen wurden ganz furchtbar
dermöbelt. Die Nacht schliefen wir im Straßengraben von
2 bis 4 Uhr und deckten uns mit dem Sternenhimmel zu. Es
war gemein kalt . Am nächsten Tage ging die Sache weiter.
Die Franzosen flohen auf der Straße nach Seüan zu. Unter¬
wegs sahen wir ganz grauenvolle Bilder . Ganz besonders
sn einem Walde, wo auf einer schnurgeraden Straße zwei
sranzösische Feldartillerie -Regimenter gänzlich vernichtet worden
waren. Die Geschütze standen da in Marschkolonne, die Pferde
(vor jeder Protze sechs) lagen wie vom Schlage gerührt tot da
«ad ringsum die Mannschaften und Offiziere . 28 Gesetze
wit den Protzen und sämtlichen Mannschaften und Offizieren
waren vernichtet . Das Ganze spielte sich in zehn Minuten ab.
^in Hauptmann Wilhelmi hatte diesen Schlag getan . Er¬
matte die Franzosen überrascht und aus 300 'Meter mit Feld-
haubitzen geschossen . Ein französischer Offizier , der ganz zu-
kafiig abseits gewesen war und nur verwundet wurde, erzählte,

wäre so gewesen, daß man hätte den Verstand verlieren
können. Dieses grauenvolle Bild werde ich nie verlieren,
^wei Kilometer lang nichts wie Geschütze, Leichen und Pserde-
kadaver."

Das masurische Seengebiet.
Wild flutet der See,
Draus schaukelt der Schiffer den schwebenden Kahn;
Sclmum wälzt er wie Schnee
Von grausiger Mitte zum Ufer hinan.
Wild fluten die Wellen auf Vaterlands Seen , wie schön!
O tragt mich auf Spiegeln zu Hügeln , Masowias Seen!
O Heimatland , Masowias Strand,
Masovia lebe, mein Vaterland!

. N. K. So besingt das Masurenlied die ostprcußische Land¬
est Masuren , die jetzt durch den glänzenden Sieg des Generol-
bberstvn von Hindenburg über die russische Narew -Armee.
°"rch den fünf feindliche Armeekorps fast vollständig ver¬
achtet wurden , zu historischer Berühmtheit gelangt ist. Ma-
. ?« ist derjenige Teil Ostpreußens , der sich im Süden des Rc-

ö' ernngsbezirks Gumbinnen auf teils sandigem, teis feuchtem
,? bnr, mit endlosen Heiden und zahlreichen Seen bedeckt,
«ngs der russischen Grenze dahinziehk. Zwischen Ottelsburg

Johannesburg breitet sich in einer Länge von zwölf
wilcn die Johannisburger Heide aus , eine der größten Forsten

Außens , in welcher der Wanderer nur selten eine Ortschaft
Vor 600 Jahren war diese Gegend eine Wildnis von

■" « Hi
trifft.

schauererregender Oede, ein mächtiger dunkler Urwald , der
sich von Ragnit an der Memel bis Ottelsburg hinzog und in
seiner Breite von 20 bis 30 Meilen einen wirksamen Schutz¬
gürtel gegen die Einfälle der heidnischen Litauer in Vas Gebiet
des Deutschen Ritterordens bildete . Noch heute ist das ma¬
surische Seeugebiet ein starkes natürliches Bollwerk unserer
deutschen Ostmark. Aber gerade diese dunklen, schweigenden
Wälder , meist Kiefern - und Fichtenbcstand mit Birkenunter-
holz, dazwischen die zahlreichen tiefblauen Seen , die „klaren
Augen der Landschaft" , an deren Gestade zuweilen das Dach
eines einsamen Försterhauses hervorlugt , bieten solche land¬
schaftliche Schönheiten , daß es fast unbegreiflich erscheint,
daß Masuren nicht alljäyrlich das Ziel zahlreicher Touristen
und Sommerfrischler ist. Eine Dampferfahrt von Johannis¬
burg über den Roschsee, Kanal , Spirdingsee und Beloahnsee
nach dem mitten im Walde gelegenen Orte Rudzannh bietet
soviel reiche landschaftliche Abwechselung, daß jene Gegend
den Namen „Masurische Schweiz" mit vollem Recht verdient
und ruhig mit manchen Gegenden des Rheintals an Schlln-
heit konkurrieren kann . Südlich von Rudzannh erstreckt sich
der letzte Ausläufer der großen Seengruppe , die alle mit¬
einander durch Kanäle und Schleusen in Verbindung stehen,
der Niedersee, umgeben von hohen Ufern , die mit düsterem
der Niedersee, umgeben von hohen Ufern , die mit düsterem,
ernstem Walde bekleidet sind. Nördlich vom Niederste, nur
durch einen schmalen Kanal , über den die Eisenbahnbrücke
hinüberführt , getrennt , breitet sich der Gusziankasee, eben¬
falls von schön bewaldeten Ufern eingefaßt , deren Bäume
sich in dem klaren Wasser, das den Blick bis auf den Grund
dringen läßt , widerspiegeln . Diese ganze Gegend ist, was
durch die natürlichen Verhältnisse , die bequeme Verbindung
von Wald unv Wasser, hervorgerufen ist, dicht mit Sagemühlen
besetzt. Rings um Rudzannh herum sieht man die hohen
Bretterhaufen aufgestapelt , die ihr Holz den masurischen Wäl¬
dern entnommen haben . Eine Schleust verbindet den Guf-
ziankasee mit dem Beldahnsee , dem südlichsten Ausläufer des
mächtigen Spirdingfees ; sie dient dem regen Verkehr einer
Menge von Schleppdampfern , welche die Holzkähnc befördern.
Der größte der masurischen Seen ist der imposante 118 Quadrat¬
kilometer große Spirdingsee , der vier Inseln oder Werder,
darunter den bewohnten Spirdingswerder und den Teufels-
Werder, umschließt. An ihm liegt die befestigte Stadt Lötzen
mit der Feste Bohen , deren kleine Besatzung sich bei der Ver¬
nichtung der russischen Narew -Armee ebenfalls rühmlich her¬
vorgetan hat . Eine Abzweigung des Spirdingfees im Nord-
Westen ist der Lutnainersee , in dessen dichtem Schilfe Hunderte
von wilden Schwänen nisten . Auch schwarze Schwäne nisten
vielfach ans den hohen Kiefern an den Ufern der masurischen
Seen , die meistens Sandgrund und tiefklarcs Wasser haben,
in dem als Fischspezialität die schmackhafte Muräne gefangen
wird.

Saatenstavdi« Deutschland
W. T .-B.  Berlin,  26 . Sept . Der wöchentliche Saa¬

tenstandsbericht der Pveisberichtstelle des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats besagt : Nachdem zu Anfang der Berichts¬
woche in den meisten Gegenden nochi sehr ergiebige Regen¬
fälle stattgefunden hatten , nahnr das Wetter seit dem 21.
allmählich wieder einen heiteren und trockenen Charakter
an , so daß die unterbrochenen landwirtschaftlichen Arbeiten
fortgesetzt und flott gefördert  werden konnten . Das
Ausnehmen, der Kartoffeln  ist überall im Gange . Der
Ertrag dieser Frucht fällt je nach Boden und Sorte verschie¬
den aus . Allgemein enttäuscht haben die frühen und mittel¬
frühen Sorten ; vielfach hat die lang andauernde Trocken¬
heit auch die Entwicklung der späten Sorten vorzeitig zum
Abschluß gebracht, so daß der Ertrag häufig hinter dem
Durchschnitt zurückbleibt. Nur stellenweise , Ivo das Kraut
noch nicht abgestorben war , haben die Niederschläge noch eine
Besserung herbeizuführen vermocht. Dagegen war die Feuch-

' tigkeit für die Weiterentwicklung der Rüben  von gün-



[tigern Einfluß , und obwohl die Nächte schon ziemlich kühl
waren , rechnet man doch allgemein mit einer weiteren Zu¬
nahme des Wurzelgewichts. Auch die Futterpflanzen
haben sich nach dem Regen vielfach erholt . Namentlich der
junge Klee  rst gut  nachgewachsen, so daß er hier und da
noch abgemäht oder, wo dies nicht der Fall ist, abgeweidet
werden kann. Ebenso zeigen die Wiesen und Weiden
vielfach wieder ein besseres Aussehen; stellenweise hat man
das bereits eingestellte Vieh infolgedessen wieder hinansge-
trieben . Bei der Bestellung der Aecker macht sich der Mangel
an Gespannen fühlbar , doch ist der Boden jetzt genügend
gelockert, um ein schnelleres Bearbeiten zu ermöglichen. Die
Aussaat des Wintergetreides  ist erst zum Teil be¬
wirkt ; stellenweise zögert man noch, da man von den stark
auftretenden Mäusen eine Schädigung befürchtet.

Vermischte Nachrichten.
Nach einem nach Hamburg gelangten Briefe aus New

Mark haben dort drei Engländer und zwei Franzosen ver¬
sucht, den Dampfer „Vaterland" der Hamburg-Anrerika-Linie.
den größten Dampfer der Welt, in die Luft zu sprengen. Die
Burschen hatten sich an Bord eingefchlichcn und Dynamit
unter Deck gebracht. Dieses wurde aber rechtzeitig entdeckt
und die Burschen wurden ergriffen und verhaftet. Sie sehen
jetzt ihrer Bestrafung entgegen.

* Der Krieg in der Champagne.  Wie die „Daily
Mail" meldet, folgen den französischen Truppen alte Bauern,
um abends die Truppen zu begraben. Der Docresvoudent
schildert die furchtbare Verheerung der Champagne, die der
Mittelpunkt der Operationen sei. Die Rebstöcke seien zertreten,
um den Armeen den Durchgug zu bahnen. Millionen von
Weinranken und Trauben  liegen vernichtet  auf dem
Boden.

„Verlor zwei Stiefel und einen Strumpf . ."
General Rennenkampfs Stiefel find gegenwärtig in Königs¬
berg in einem Schaufenster auf dem Steindamm gegenüber der
Steindammer Kirche ausgestellt. Wie eine Aufschrift an dem
Schaufenster besagt, hat der russische General die Stiefel —
eS sind hohe Stulpstiefel bester Arbeit — in Gumbinnen auf
der Flucht hinterlassen.

* 62 6 31 Unter st ützungsanträge  sind allein in
Berlin seit Kriegsausbruch gestellt worden, wobei die ständigen
Unterstützungen an das Heer der notleidenden Bevölkerung
nicht mit eingerechnet sind. Die Gewerkschaften von Grostberlin
greifen helfend mit ein und haben in einem Monat fast andert¬
halb Millionen Mark ausgezahlt.

* Englische Kriegskarten.  In bitteren Worten
beklagt sich ein Engländer über die in Londoner Zeitungen
wie der Daily Mail und den Evening News enthaltenen
Kriegskarten vom belgischen Kampfplatz. Lange starrte dieser
Mann ans die Karte und suchte vergeblich! nach Antwerpen,
und als er es fand — wo war es verzeichnet? Es lag
als große Binnenstadt noch tiefer im Lande als Brüssel und
südlich von Ostende! Die Entrüstung des Engländers ist
durchaus begreiflich; sehr komisch wirkt aber der Schluß¬
satz, den eine englische Zeitung dieser Klage hinzufügt , denn
der lautet : „Wir sollten wirklich etwas sorgfältiger Karten
ausarbeiten ; denn derartige Dinge sind geeignet, den Ge¬
neralstab zu verwirren !"

* „Erd Würm  er ." Der französische Kriegskorrespondent
des „Messagero", Campolonghi, berichtet aus Meaur : Der
Geist der französischen Mannschaften ist noch vorzüglich. Die
Leute sind trotz allen Mühfalen heiter und gut gelaunt,
manchmal auch grimmig-burschikoser Laune. Ihre Genüg¬
samkeit ist fabelhaft. Sie sind glücklicĥ wenn sie zufällig
eine Zigarette erhaschen. Nur über eins ärgern sie sich,
über ihre roten Hofen. „Ihr habt eine harte Nuß zu
knacken", sagte Campolonghi zu einem Soldaten, welcher aus
dem feuchten Schützengraben in die Sonne kroch, um sich
zu trocknen. „Jawohl, Monsieur, die verdammten Kerle haben
eine Farbe wie die Erdwürmer. Man. sieht sie gar nicht. Unsere
Nothvsen schreien meilenweit ins Land: Mais cnfin, wir

können sie doch nicht ausziehen!" — Das Vorstehende bringt
der „Bund" unter der Uebcrschrift„Erdwürmer."

* Tie Garuisonvon Gibraltarauf dem Wege
nach Frankreich.  Die Garnison von Gibraltar , die ans
einem kriegsstarken Bataillon schottischer Füsiliere bestand,
ist von einem englischen Dampfer abgeholt worden, um nach
Frankreich gebracht zu werden, wo sich die englischen Truppen
mit der englischen Expeditionsarmee vereinigen sollen

Auszug aus - sr Verlustliste.

Jnf . Rgt . No. 176.s
II. Bataillon , Offeuborg.

Vacqueville, St . Barbe , Menil und St . Pole vom 20. 8.
bis 1. 9. 1914.

7. Kompagnie.
Musketier Johann Schuster , Winden — leicht verwundet.

3. Garvc-Regt. Berlin.
Füsilier -Bataillon.

St . Quentin am 29. und 30. 8. 14.
11. Kompagnie.

Unteroffizier Hermann Dick I., Flacht — tot.
12. Kompagnie.

Unteroffizier Heinrich Fink,  Kaltenholzhausen — leicht
verwundet.

Reserve-J »s.-Regt. No. 28, Cöln.
Sedan am 1. 9. 14.

I . Kompagnie.
Reservist Heinrich K a a f , Dienethal — vermißt.
Reservist August Mack , ? — vennißt.

Jnf .-Regt. R". 8ä, Frankfurt <*. M. .._
Bertrix am 22., Mathon am 24., Antrecourt am

Rancourt am 28. 8. 14.
4. Kompagnie.

Musketier August S e e l b a ch, Schönborn — tot.

Jnf .-Rat No. 87 . Mainz.
III. Bataillon.

Trognes am 20., Ochamps am 22., Mathon am 24-,
und Antrecourt am 28. 8. 14.

9. Kompagnie.
Gefreiter Wilhelm Bin ge l , Häuserhof — vermißt . ^
Musketier Heinrich Schrupp,  Bergnassau — vermißt-

10. K o m p a g lt i c.
Einjährig -Freiwilliger Gefreiter Friedrich Krebs,

bach — leicht verwundet.
II . Kompagnie.

Reservist Franz Hubert,  Nassau — leicht verwunde
Reservist Heinrich Fischer,  Dausenau — leicht verwun
Reservist Wilhelm E l b e r t , Dausenau — vermißt-

12. K o m p a g n i e.
Musketier Wilhelm Herz,  Katzenelnbogen — schwer vc

wundet.
Maschinengewehr - Kompagnie.

Schütze Wilhelm Hahn,  Holzappel — leicht verwunde -
Gefreiter der Reserve Wilhelm Nebgen,  Ems

verwundet.

Pionier Regiment No. 25 Mainz-
H. Bataillon.

Maubeuge vom 2. bis 6. 9. 14.
1. Feldkompagnie.

Pionier Philipp B r a h m , Balduinstein — tot.
4. Feldkompagnie.

Pionier Karl Bühl er,  Balduinstein — tot.
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